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Von einem Duo aus Violine und Harfe, das sich einen so raffinierten Namen wie „Arparla“ ausdenkt (der sowohl das Wort „arpa“, also Harfe, beinhaltet als auch „parla“, also im weitesten Sinne Kommunikation heraufbeschwört), sollte man eine CD erwarten können, die mit einem ebenso raffinierten Programm aufwartet. Und genau das ist hier der Fall. Endlich einmal hat sich hier mit dem italienischen Label „stradivarius“ eine Firma bereitgefunden, um die heute zwar kaum noch aufgeführte, gleichwohl aber wunderschöne Musik für Harfe solo sowie Harfe und Violine des Romantikers Louis Spohr angemessen in Szene zu setzen.

Louis Spohr war ein Zeitgenosse Robert Schumanns und ein „Superstar“ seiner Zeit, denn er gehörte zu den europaweit gefragtesten Geigenvirtuosen seiner Epoche. Seine Konzertreisen führten ihn über den gesamten Kontinent, und oft wurde er dabei (im doppelten Wortsinne) von seiner Ehefrau Dorette begleitet, die eine hervorragende Harfenistin war. Es ist somit nur allzu verständlich, warum von Spohr zahlreiche Kompositionen sowohl für Harfe solo als auch für die ungewöhnliche Duo-Kombination aus Harfe und Geige überliefert sind. 


  

1959 wusste man Spohrs Musik noch so zu schätzen, dass zu seinem Gedenken eine Briefmarke der Deutschen Bundespost herausgegeben wurde. Seitdem hat man viel Kritik an dem für manche zu gefälligen Stil des Komponisten hören müssen, die seit einigen Jahren jedoch wieder umschlägt in eine nur allzu berechtigte Spohr-Renaissance sowohl im Konzertsaal, als auch im heimischen CD-Player.


Das Duo Arparla stellt auf dieser CD für die Duo-Besetzung die Sonate WoO 27 (1806), die Sonata Concertante Op. 113 sowie die Sonata Concertante Op. 114 (Letztgenannte ein einziger, von Louis Spohr als „Potpourri“ bezeichneter Fantasiesatz über Themen aus Wolfgang Amadeus Mozarts Singspiel „Die Zauberflöte“) vor. Für Harfe solo gibt es obendrein noch die Fantasie Op. 35 sowie die Variationen Op. 36.

Mit rund 75 Musikminuten eröffnet die CD einen ebenso üppigen wie reizvollen Einblick in diesen Bereich des kammermusikalischen Schaffens von Louis Spohr, der übrigens (was wenig bekannt ist) bei der Uraufführung von Ludwig van Beethovens siebenter Sinfonie im Orchester mitwirkte. Die vorgestellten Werke sind ganz wunderbare Kleinodien der Hochromantik und einfach so entwaffnend schön, dass sie sich eigentlich jeglicher Kritik entziehen, auch wenn man objektiv sagen muss, dass nicht alle vorgestellten Kompositionen auf der Höhe ihrer Zeit stehen.
Spohr war zum einen kein „genialer Getriebener“, wie etwa Schumann, sondern eher ein ruhig-versonnener Familienmensch. Er war zum anderen auch schlicht „geschäftsbewusst“ genug, um vor allem solche Stücke zu komponieren, von denen er wusste, dass Sie einem breiten Publikum behagen würden, sodass er etwaigen musikalischen Experimenten eher aus dem Weg ging. Viele Kritiker mokierten das damals wie heute und bezweifeln grosso modo Spohrs kompositorische Qualitäten. Ich sehe das nicht so! Vielmehr denke ich, dass Spohr, der über Jahre auch als Hofkapellmeister in Kassel wirkte, einen aus seiner damaligen Perspektive großartigen Job erledigt hat: Er hat es geschafft, privaten Wohlstand und hohe musikalische Qualität seines Werks stilvoll miteinander zu verbinden. Ist das nicht beneidenswert?

Dass viele seiner Kompositionen keine weltumwälzenden Revolutionstaten sind, kann man doch wirklich verschmerzen, wenn man sich anhört, mit welch feinen melodischen Gespinsten und mit welch formbewusster Routine Spohr eine durchaus selbst auferlegte Beschränkung der kompositorischen Mittel löst und damit seinen zeitgenössischen „Fans“ einfach das gab, was diese hören wollten: Gute Musik – aber bitte hübsch „nett“ verpackt. Wer, der selbst tagtäglich sein Geld verdienen muss, könnte dem Urheber dieser Kabinettstückchen für Harfe und Geige also böse sein, dass er nicht zum Umstürzlerischen neigte? Ich jedenfalls kann es nicht.

Dem unbestreitbaren Reiz der Musik wird bei dieser Aufnahme noch eine qualitätvolle Interpretation zuteil, bei der vor allem die ausführende Harfenistin Maria Christina Cleary hervorsticht. Sie spielt technisch bravourös und stilistisch selbstbewusst und klangschön auf drei verschiedenen historischen Harfen aus Spohrs Zeit. Auch Geiger Davide Monti bedient sich eines historischen Instruments aus dem Jahr 1760 mit entsprechendem Bogen; allerdings ist er als Solist etwas weniger überzeugend als seine Duettpartnerin, wirkt passagenweise durchaus bemüht, meistert das Programm jedoch so gut, damit kein „Hörstress“ aufkommt. Ganz im Gegenteil: Diese CD ist ein Anti-Stress-Programm pur. Sie beinhaltet Musik, die von Beginn an ganz plakativ vor allem eines sein sollte: Schön! ...Und das ist sie in der Tat.

Ein schöner Klang gehört auch mit zum Paket und ist in diesem Falle das Verdienst der Tonmeister des Saarländischen Rundfunks. Sie zeichneten die Musik zwar ungewöhnlich „hallig“ auf, was mir persönlich nicht so sehr behagt, doch mit schön sauberer Auflösung und einem rundum ausgeglichenen Frequenzspektrum, das an keiner Stelle künstlich wirkt. Zudem wirkt das Zusammenklingen von Harfe und Geige sehr harmonisch. Jederzeit kann man sich vorstellen, wie beide Musiker nebeneinander im Raum stehen, wenn man die Augen schließt. Und so ist dies, abgesehen von dem Etwas zu viel an Hall, eine erfreulich natürlich klingende Aufnahme.

Fazit: Diese CD ist nichts für „Analytiker“, sondern für all jene, die einfach nur qualitätvolle, gut gespielte und schlicht schöne Musik genießen wollen. Und das sind ja (zum Glück!) immer noch die Meisten. Ich persönlich kann nur sagen: Ich bin ganz hingerissen von diesen wunderbaren Stücken und hoffe, dass das Werk Louis Spohrs, das schon seit einiger Zeit wieder verstärkt seinen Weg auf Tonträger findet, auch weiterhin von Plattenfirmen aller Orten wiederentdeckt und ediert werden wird.

((Das Hörexemplar der CD für diese Besprechung wurde uns freundlicherweise vom Vertrieb des Labels, der Firma „Klassik Center Kassel“, zur Verfügung gestellt.))

http://www.incoda.de/listener/reviews/275/louis-spohr-musik-fuer-harfe-und-violine

Con un duo di violino e arpa, che è un nome intelligente come "Arparla" escogita (sia la parola "arpa", che comprende arpa, e "parlamentare", nel senso più ampio evoca comunicazione), si dovrebbe avere un CD Aspettatevi, che viene fornito con un programma altrettanto intelligente. E questo è proprio il caso di specie. Infine è successo qui con l'etichetta italiana "Stradivarius" trovato una società disposta a oggi, anche se appena accennato, ma la musica comunque bello per arpa sola e arpa e violino di Louis Spohr romantica impostato correttamente la scena.
Louis Spohr fu contemporaneo di Robert Schumann e una "superstar" del suo tempo, perché era uno dei paesi europei più ambite violinisti del suo tempo. I suoi tour lo hanno portato in tutto il continente, e spesso doveva essere assistito (nel doppio senso della parola) dalla moglie Dorette sua, che era un eccellente arpista. Quindi, si capisce perché molte delle composizioni di Spohr sono sopravvissuti sia per arpa sola e per la combinazione insolita di duo arpa e violino.
  
1959 hai fatto apprezzare la musica di Spohr ancora così che la sua memoria un timbro della Posta tedesca è stato rilasciato. Dal momento che si deve sentire un sacco di critiche per alcune delle stile piacevole al compositore, negli ultimi anni, ma si trasforma di nuovo in un fin troppo giustificato Spohr rinascimentale sia nella sala da concerto, così come in casa lettore CD.

Il duo Arparla fornisci su questo CD per l'ensemble duo sonata WoO 27 (1806), la Sonata Concertante op. 113 e la Sonata Concertante op. 114 (Quest'ultima, una singola, da Louis Spohr come un "potpourri" designato insieme fantasia su temi di Mozart "Il flauto magico") prima. Per arpa sola per di più ci sono i Fantasie op. 35 e le Variazioni op. 36
Con circa 75 minuti ha aperto il CD musicale come una visione altrettanto lussureggiante affascinante in questo settore dell'istituzione di una camera musicale di Louis Spohr, che tra l'altro ha partecipato (quel poco che si sa) nella prima di Beethoven Settima Sinfonia in orchestra. Le opere sono gioielli bellissimi di romanticismo alta e così disarmante bello che in realtà sfuggire a qualsiasi critica, anche se devo dire obiettivamente che non tutte le composizioni presentate sono in sintonia con il loro tempo.
Spohr non era il "genio guidato", come Schumann, ma una calma, padre di famiglia pensieroso. Era dall'altra, semplicemente "a conoscenza business" abbastanza da comporre in particolare i pezzi di cui si sapeva che si sarebbe assaporare un vasto pubblico, in modo che qualsiasi sperimentazione musicale e non è andato fuori strada. Molti critici beffe che, allora come oggi, e grosso modo Spohr dubbio le qualità compositive. Io non la penso così! Piuttosto, penso che Spohr, che ha lavorato per anni come maestro di cappella a Kassel, ha fatto una grande prospettiva dal suo lavoro precedente: E 'riuscito, ricchezza privata e di alta qualità musicale del suo stile di lavoro insieme. Non è invidiabile?
Che molte delle sue composizioni non sono fatti rivoluzione weltumwälzenden, è ancora possibile ottenere più di molto, se si ascolta un po 'di quello che un anime belle melodiche e con quale forma cosciente di Spohr di routine genera una limitazione del tutto auto-imposto di mezzi di composizione, e quindi le sue contemporanee "fan" semplicemente ha dato la quello che volevano sentirsi dire: buona musica - ma per favore, piuttosto "nice" imballato. Chiunque abbia anche a fare una vita su base giornaliera, può l'autore di questo fiore all'occhiello per violino e arpa, in modo da essere arrabbiato che egli non era incline a sovversivo? Per quanto mi riguarda non posso.
Il fascino innegabile della musica di questo disco è dovuto all'interpretazione di qualità, ed in particolar modo nell'arpista Maria Christina Cleary. Lei suona con una tecnica brillante e con scioltezza stilistica e con il bel suono delle tre [sic. due] diverse arpe storiche dell'epoca di Spohr. Anche violinista Davide Monti utilizza uno strumento storico dal 1760 con un arco corrispondente, anche se è stato un solista un po 'meno convincente di atti duetto suoi partner, brani come provare molto, il programma affronta, ma così tanto in modo che non "Hörstress" viene in su. Al contrario: questo CD è un anti-stress programma è puro. Esso comprende musica, che sarebbe fin dall'inizio, molto colpisce una cosa: Bello!  ... e basta.
Un bel suono udito con il pacchetto, e in questo caso è il merito del mixer di Radio Saarland. Hanno registrato la musica è eccezionale "riverberante" in poi, che io personalmente a disagio con così tanto ancora. Pulire con risoluzione bello e uno spettro di frequenze completamente equilibrata che ha artificialmente da nessuna parte Inoltre, l'armonia dell'arpa e del violino è molto armonioso. Ogni volta, si può immaginare come i due musicisti in piedi fianco a fianco in camera quando si chiudono gli occhi. E così questo è, a parte la punta di un sacco di riverbero, un suono naturale registrazione piacevole.
Conclusione: Questo CD non è per il "analista", ma per coloro che vogliono semplicemente godere di alta qualità, ben suonato e semplicemente bellissima musica. E questi sono (per fortuna) ancora di più. Personalmente, posso solo dire che sono completamente innamorato di questi pezzi meravigliosi e spero che il lavoro di Louis Spohr, che è stato oggetto ancora una volta rafforzato la sua strada verso le registrazioni continueranno ad essere riscoperta dalla case discografiche di tutti i tipi e le modifiche.
((Il Hörexemplar il CD di questo incontro è stato gentilmente dalle vendite del marchio, la società "Klassik Centro Kassel" messo a disposizione.))

